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Jerstedt. Ein Jahr lang dauerte der
Bau, gestern Vormittag wurden die
Regale gefüllt, am Nachmittag dien-
te sie der Belegschaft bereits zur
Firmenfeier: Für rund 2,5 Millionen
Euro hat das Familienunternehmen
Ernst Hinrichs Dental GmbH eine
Lagerhalle an der Borsigstraße auf
dem früheren Schützenplatz errich-
tet. Für die beiden Geschäftsführer
Christian und Markus Rehse ist die
Investition noch lange nicht das En-
de der Wachstumswünsche.

„Die Verhandlungen mit der
Stadt Goslar über eine Erweiterung
zur Zukunftssicherung sind abge-
schlossen“, verkündeten Vater und
Sohn Rehse, „wir werden in wenigen
Monaten hier im Gewerbegebiet die
an uns grenzende Fläche von weite-
ren 20 000 Quadratmetern überneh-
men.“ Anschließend stehen dem
Unternehmen insgesamt 38 000
Quadratmeter zur Verfügung.

Erheblich vergrößert
Zum Vergleich: Als die Firma vor

25 Jahren von Osterode nach Jers-
tedt wechselte, maß das Südharzer

Grundstück lediglich 1600 Quadrat-
meter. Von Goslars Oberbürger-
meister Dr. Oliver Junk gab es ein
dickes Dankeschön und ein Sonder-
lob: Ohne solche Familienunterneh-

men wie das der Rehses, die ebenso
unauffällig für die Behörde wie er-
folgreich im Geschäft arbeiteten
und ihre Gewerbesteuer vor Ort
zahlten, habe Goslar keine Zukunft.

Und auch wenn sich das CDU-
Stadtoberhaupt und der FDP-Frak-
tionschef im Rat bisweilen nichts
schenken, hatte Junk neben verba-
len Verneigungen wie „großartig“
und „allerhöchsten Respekt“ auch
noch ein Präsent mitgebracht. Gips-
skulpturen für Kinder aus dem
Spielwarenladen gegenüber der Ver-
waltung könnten vielleicht neue Ge-
schäftsmodelle für den Hersteller
von Dental-Gips auftun – oder ein-

fach den drei Kindern von Markus
und Julia Rehse als nächster Gene-
ration Spaß beim Spielen machen.
Nicht zu vergessen: Bei der Organi-
sation des Buffets aus selbst geba-
ckenen Kuchen hielt Senior-Fami-
lienchefin Barbara Rehse alle Fäden
in den Händen.

Seit seinem Start 1990 hat das
Unternehmen laut Rehse senior in
Jerstedt zirka 12 Millionen Euro in
Gebäude, Maschinen und Einrich-
tung investiert. Die Philosophie:
„Gewinne, die wir als Mittelständler
erwirtschaften, werden auch wieder
in den Betrieb investiert und nicht
privat verbraucht.“

Hinrichs Dental GmbH: Nach 2,5-Millionen-Euro-Bau wird ein 20 000-Quadratmeter-Grundstück gekauft

Von Frank Heine

Nach der Halle folgt der nächste Schritt

Rehse-Duo: Vater Christian und Sohn Markus feiern die Erweiterung mit den Mitarbeitern in der neuen Halle. Foto: Heine

Goslar/Bad Harzburg. Die von der
SPD in Goslar und in Bad Harzburg
einmal mehr verabredeten wort-
und zeitgleichen Ratsanträge zur
Entwicklung eines interkommunalen
Gewerbegebiets „Kaltes Feld“ (die
GZ berichtete) sind bereits nach
kurzer Zeit erneut aus dem Takt ge-
raten.

Der Bad Harzburger SPD-Frakti-
onsvorsitzende Henning Franke teil-
te mit, man habe im Verwaltungs-
ausschuss den SPD/FDP-Antrag

jetzt zunächst zurückgestellt, weil
zur Herstellung einer sicheren
Mehrheit noch Abstimmungsbedarf
bestehe, um Antworten geben zu
können. Nunmehr komme der An-
trag in der ersten Sitzung nach der
Sommerpause in den Rat.

Im Vorfeld hatten die Harzburger
Genossen zuletzt nach Jahren der
unterschiedlichsten Querelen beim
Kalten Feld von großer politischer
Übereinstimmung insbesondere mit
der CDU gesprochen. hgb

Kaltes Feld schon aus
dem Takt geraten
Bad Harzburger SPD hält gemeinsamen Antrag an

In Goslar läuft der gemeinsame SPD-Ratsantrag, in Bad Harzburg ist er gestoppt: Flä-
chen für ein interkommunales Gewerbegebiet „Kaltes Feld“. Foto: GZ-Archiv

Goslar. Als „ab-
surd“ hat Ger-
hard Grebbin,
Neffe des Gos-
larer Ehrenbür-
gers Dr. Otto
Fricke, jüngst
von der GZ auf-
gegriffene Be-
denken auch aus
Kreisen der CDU
bezeichnet, sein
Vetter (und
Fricke-Sohn) Otto könne die Initia-
tive für einen Ratsantrag zur Umbe-
nennung des Bahnhofsvorplatzes er-
griffen haben, um sich – bei Na-
mensgleichheit – selbst ein Denk-
mal zu setzen.

Zum einen, so Grebbin, gäbe es
keine namentliche Identität, weil es
beim Sohn Otto Fricke am akade-
mischen Zusatz fehle. Zum anderen
sei der „Dr.-Otto-Fricke-Platz“
nachweislich von ihm, Grebbin, in
die Diskussion eingebracht worden,
nachdem erstmals vor Jahren seine
inzwischen verstorbene Mutter die-
se Idee geäußert habe. hgb

Neffe hält
Fricke-Bedenken
für „absurd“

Gerhard Grebbin

Braunlage. Marina Pieske und Beate
Bea wollen mit ihren sportlichen
Auftritten einem schwierigen und in
Deutschland nicht selten verdräng-
tem Thema ein Gesicht geben: Or-
ganspende. Beide Tischtennisspie-
lerinnen absolvierten jetzt in Braun-
lage ein Intensivtraining im Hin-
blick auf ihre Teilnahme zu den
20. Weltspielen der Organtransplan-
tierten in Argentinien.

Der außergewöhnliche Trainings-
besuch bei der Tischtennisabteilung
des SV Braunlage kam auch auf vir-
tuellem Wege zustande. Durch Re-
cherchen im Internet waren die bei-
den Spielerinnen auf den SV Braun-
lage aufmerksam geworden und hat-
ten mehrfach Kontakt zu Abtei-
lungsleiter Eckart Kornhuber aufge-
nommen.

Alles weitere war dann schnell ge-
relt, und so machten sich Beate Bea
(54 Jahre) aus Villingen-Schwennin-
gen und Marina Pieske (12 Jahre)
aus Kiel auf die Reise in den Harz ,
um an einemm Training der Tisch-
tennisabteilung teilzunehmen.

Die beiden Sportlerinnen haben
eine Vita, die tatsächlich dazu an-
getan ist, das Thema Organspende
mit anderen Augen zu sehen. Mari-
na Pieske bekam im Alter von drei
Monaten eine Leber transplantiert.
Und Beate Bea erhielt 2006 eine
Spenderniere.

Lebensspendend. Und die Tür
sogar zum Tischtennissport öff-
nend, den beide mit solcher Leiden-
schaft betreiben. Denn jeder Wett-
kampf sei für sie stets auch ein „gift
of life“, das Geschenk für ein zwei-
tes Leben.

Ihre Leidenschaft für den Sport
wollen sie nun auch bei den
20. Weltspielen der Organtransplan-
tierten in Argentinien unter Beweis
stellen. Die internationale Sportver-
anstaltung findet in der Zeit vom
23. bis 30. August in Mar del Plata
statt.

Alles in allem rund 1200 Organ-
transplantierte Sportler aus der
ganzen Welt messen sich dabei in
dem südamerikanischen Staat in
folgenden Disziplinen: Schwimmen,

Leichtathletik, Tennis, Badminton,
Tischtennis, Radrennen, Kegeln
und Dart. Für Beate Bea sind es
nach Göteborg 2011 und Durban
2013 bereits die dritten Weltspiele.

Nach Gold in Göteborg und Bronze
in Durban hofft sie auch in diesem
Jahr wieder, bei der Vergabe der
Medaillen ein gewichtiges Wörtchen
mitreden zu können.

Für Marina Pieske wird es die
erste internationale Erfahrung im
Transplantationssport sein. Ihre
Erfolge in nationalen Bereich bei
den „normalen“ Sportlern lassen
schon jetzt aufhorchen. Derzeit
spielt sie als Zwölfjährige, in der
Verbandsliga der Damen beim
Preetzer TSV und ist schon für die
Landesrangliste in Schleswig-Hol-
stein qualifiziert.

Damit beide Spielerinnen in Ar-
gentinien bestens gewappnet gegen
die starken Aktiven aus Asien an-
treten können, wurden in Braunlage
nun Technik, Aufschlag, Kondition
und Beinarbeit trainiert. Dank der
selbstlosen Unterstützung aus Rei-
hen des SV Braunlage, so die Sport-
lerinnen, sei es ein abwechslungsrei-
ches Training gewesen.

Wilfried Jäkel brachte sich als
Hallenaufsicht und als Betreuer ein.
Auch Joachim Gores, Ramona
Pitsch und Wolfram Ames trugen
zum besonderen Training bei und
standen mit wertvollen Ratschlägen
zur Seite.

Weltspiele der Organtransplantierten in Argentinien: Tischtennisspielerinnen Marina Pieske und Beate Bea trainieren in Braunlage

Jeder Wettbewerb erinnert ans Geschenk des zweiten Lebens

Marina Pieske und
Beate Bea bereite-

ten sich beim SV
Braunlage auf die

Weltspielen der
Organtransplan-

tierten in Argenti-
nien vor.

Foto: Privat

Goslar. Der CDU-Fraktionsvorsit-
zende Dr. Frank Schober hat die
SPD-Anwürfe gegen seinen Frakti-
onsgeschäftsführer Pascal Bothe
wegen dessen Ausführungen zu
künftigen Lincke-Ring-Preisträgern
(GZ berichtete) zurückgewiesen.

Bei der Forderung Bothes, keinen
Ring mehr ohne ein Konzert des
Preisträgers im Gegenzug zu verlei-
hen, handele es sich um ein abge-
stimmtes Vorgehen, das aus einer
Klausurtagung der CDU am vorigen
Wochenende hervorgegangen sei,
erklärte Schober zunächst.

Inhaltlich sei er irritiert über die
Wortwahl des SPD-Ratsherrn Mar-
tin Mahnkopf wie etwa „übelste
Provinzialität“, ergänzte Schober.
„Und das als Kulturausschussvor-
sitzender, damit disqualifiziert er
sich selbst“. Offensichtlich sei
Mahnkopf nicht in der Lage, den
CDU-Vorstoß als einen „diskutablen
Ansatz“  zur Kenntnis zu nehmen:
„Wenn er das nicht begreift, gehört
er nicht dahin.“

Schließlich störe ihn, endete
Schober, wenn SPD-Fraktionsvor-
stand Renate Lucksch für die Lin-
cke-Ring-Jury „in die Bresche
springt“. Das solle doch einem Ju-
rymitglied vorbehalten bleiben. hgb

Lincke-Ring: Schober
weist Kritik zurück

!Als die Firma Hinrichs 1990 in Jers-
tedt an den Start ging, zählte sie ge-
nau ein Dutzend Mitarbeiter. Inzwi-
schen sind in der Gruppe mit Hinrichs
Produktion und Siladent knapp
80 Beschäftigte tätig.
!Waren in Osterode das Lager und
die Produktion eingeschossig in ei-

nem alten Mühlengebäude auf 750
Quadratmeter untergebracht, gibt es
in Jerstedt jetzt mehr als 4000 Quad-
ratmeter an Lager- und Produktions-
fläche mit 3000 Paletten-Stellplät-
zen und zwölf Silo-Anlagen.
!Die 1888 gegründete Firma beliefert
Kunden in rund 80 Ländern weltweit.

! ERNST HINRICHS DENTAL – ZAHLEN & FAKTEN


